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(S

Ernst Schürch

VERSCHIEBUNGEN

Die große Politik steht am Jahreswechsel
nicht, wie man gehofft hatte, im Zeichen der
Entscheidung, sondern in dem der Verschiebung.

Der Ersatz für die ursprünglich
französische Idee der Verteidigungsgemeinschaft
ist dank dem plötzlichen Näherrücken
Englands überraschend schnell gefunden worden;
aber mit der Verwirklichung der Londoner und
Pariser Verträge hat es gute (oder vielleicht
eher böse) Weile. Je länger die Ratifikation
auf sich warten läßt, um so mehr Hindernisse
türmen sich auf.

Noch ist der Zankapfel zwischen Deutschland

und Frankreich nicht beseitigt, die Saarfrage

nicht bereinigt. Inzwischen tritt die
westdeutsche Sozialdemokratie immer schärfer in
der ihr schlechtsitzenden Rolle des Nationalismus

auf. Belgien hat eine nicht zu
überhörende Warnung erlassen, indem sein
Wortführer öffentlich erklärte, es verschiebe die
Ratifikation bis nach dem Entscheid der großen

Mächte. Damit ist die Verantwortung für
das, was kommen soll, richtig ausgeschieden
und zugeteilt.

Eine Verschiebung anderer Art sehen wir in
den Vereinigten Staaten vor sich gehen. Nicht
nur ist die Mehrheit im Kongreß von der Partei

des regierenden Präsidenten auf die Opposition

hinüber gerutscht. Das war schon oft
der Fall, und man nahm es als ein Vorzeichen
des Umschwunges bei der nächsten Präsidentenwahl.

Das Zweiparteiensystem, zu dem doch
die Vereinigten Staaten wie Großbritannien
nach allen Versuchen mit einer dritten Partei
immer wieder zurückkehren, scheint fürs erste
außer Funktion gerüttelt zu sein; ja die
Grundbegriffe Regierungspartei und Opposition sind
in Verwirrung geraten.

Eisenhower hat sich vor den Parlamentswahlen

vom letzten Allerseelentag redlich

bemüht, die republikanische Mehrheit zu
retten, da er nur mit einer solchen einen sichern
Kurs steuern könne. Er hat sich zugunsten
aller Kandidaten seiner Partei exponiert und
damit wohl einen eigentlichen Erdrutsch
verhütet. Er mußte sich aber von Adlai Stevenson

nachweisen lassen, daß er in seinen ersten
zwei Regierungsjahren mehr Unterstützung
bei den Demokraten gefunden habe als bei
seinen eigenen Parteifreunden.

Das kam zunächst daher, weil die Republikaner

das Vorwiegen der Präsidentschaft
selber, dem sie sich zwanzig Jahre lang unter
zwei starken Persönlichkeiten widerwillig hatten

fügen müssen, umkehren und den Staatschef

durch die Vorrechte des Senates zurückbinden

wollten. Darum ursprünglich so wenig
Widerstand gegen den Mißbrauch der
parlamentarischen Untersuchungskompetenzen
durch den Zersetzungspolitiker MacCarthy.

Man hätte erwartet, daß die Partei des

Präsidenten, als sie in die Minderheit versetzt
wurde, ihre Reihen wieder schließen würde.
Aber das Gegenteil trat ein. Vor aller Augen
ist sie im Senat in zwei Hälften auseinandergefallen.

Daß ihr Führer Knowland durch eine
öffentliche Erklärung von Eisenhower, dem
MacCarthy schon den Kampf angesagt hatte,
abfiel, zeigt mehr als nur eine hoffnungslose
Verlotterung der republikanischen Partei. Die
Weisen der Politik drüben verstehen diese
Vorgänge schon als sichere Anzeichen einer
politischen Spekulation à la baisse: 1956 müsse
Eisenhower auf alle Fälle beseitigt werden, sei
es auch durch eine republikanische Niederlage.

Nun steht nicht fest, ob er noch einmal
kandidiert. Fest steht nur, daß die Zerrüttung seiner

Partei ihn einstweilen freier regieren läßt
als zuvor.
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Stimmt die
nebenstehende

Rechnung?

Es gibt heute noch Tausende von
Hausfrauen, die sich auf diese primitive Art
liber ihre Ausgaben Rechenschaft
geben. Es kommt sie an Geld und Ärger
teuer zu stehen.
Einer Hausfrau, die das Schweizer-

Spiegel-Haushaltungsbuch führt, kann

das nicht passieren.

DAS
SCHWEIZER-SPIEGEL-
HAUSHALTUNGSBUCH
hat sich bewährt! Seine drei Vorteile:

O Ermöglichung der Aufstellung eines Budgets und monatliche automatische Kon¬

trolle über Zuviel- oder Zuwenigverbrauch am Schlüsse jedes Monats;

O Anpassung an alle Verhältnisse, gleichgültig, ob neben dem Kassabuch noch ein

Postscheck- oder Bankkonto geführt wird und dort der Mann noch einen Teil der

Auslagen direkt bezahlt;

Q es sind keine Buchhaltungskenntnisse notwendig, und der Zeitaufwand ist gering.

Wegen dieser Vorteile vermehren sich seine Anhängerinnen von Jahr zu Jahr.
Endlich ein vernünftiges, praktisches Haushaltungsbuch! Es kostet in Preßspan
gebunden Fr. 4.35. Die Ausgabe 1955 ist soeben erschienen! Die Zusendung erfolgt
gegen Nachnahme oder vorherige Einzahlung auf Postscheckkonto VIII 9419.
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